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EIN VOLK UNTERWEGS. MIGRANTEN AUS SERBIEN 1971-20021 

Petar Dragišić 

Die wirtschaftliche Stagnation in Jugoslawien in den 1960er und 1970er Jahren wirkte 

sich negativ auf die Situation auf dem jugoslawischen Arbeitsmarkt aus. Im Jahr 1980 

waren rund 800.000 Jugoslawen auf Stellensuche.2 Der Druck auf den jugoslawischen 

Arbeitsmarkt in den 1960er und 1970er Jahren sowie der im Vergleich zu Westeuropa 

niedrigere Lebensstandard trieben Hunderttausende Jugoslawen in die Emigration. Die 

überwiegende Mehrheit der jugoslawischen Arbeitsmigranten ging damals nach West-

europa. Diese Emigration erreichte ihren Höhepunkt in der ersten Hälfte der 1970er 

Jahre. Im Jahr 1974 wurde die Zahl der jugoslawischen „Gastarbeiter“ in Westeuropa 

auf circa 800.000 geschätzt.3 Die Mehrheit der jugoslawischen Arbeitsmigranten (Mitte 

der 1970er Jahre rund 500.000) arbeitete in der Bundesrepublik Deutschland.4 Neben 

der Bundesrepublik Deutschland zählten zu dieser Zeit Österreich, die Schweiz, Schwe-

den, Frankreich und Italien zu den beliebtesten europäischen Zielländern der Arbeitssu-

chenden aus Jugoslawien.5 Diese Migrationsprozesse unterstützen die kulturelle und 

wirtschaftliche Nähe Serbiens bzw. Jugoslawiens zu Westeuropa. Sie waren ein  Mo-

ment der Westernisierung oder Europäisierung Serbiens bzw. Jugoslawiens. Sie trugen 

aber auch dazu bei, dass sich das Jugoslawienbild der Westeuropäer veränderte – in 

mancher Hinsicht zum Positiven hin.  

 Ein Großteil der jugoslawischen Arbeitsmigranten stammte aus Serbien. 1971 

lebten rund 200.000 Staatsbürger Serbiens im Ausland, zehn Jahre später fast 270.000. 

Der Anteil der im Ausland lebenden serbischen Staatsbürger an der Gesamtzahl der 

Staatsbürger Serbiens stieg von 2,8% im Jahr 1971 auf 3,5% im Jahr 1981.6 1991 aller-

dings lebten laut der letzten vor dem Zerfall Jugoslawiens durchgeführten Volkszählung 

273.817 Staatsbürger Serbiens im Ausland. Wie zehn Jahre früher, betrug der Anteil der 

serbischen Auswanderer an der Gesamtzahl der serbischen Staatsbürger 3,5%.7  

 Die Jugoslawienkrise und die kriegerischen Auseinandersetzungen Anfang der 

1990er Jahre lösten in den 1990er Jahren eine neue Migrationswelle aus Jugoslawien 
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beziehungsweise den Nachfolgestaaten Jugoslawiens aus. Obwohl die Bevölkerung 

Serbiens bis 1999 von direkten Kriegseinwirkungen verschont wurde, führten die Krie-

ge in der Nachbarschaft sowie die Sanktionen der UNO gegen die Bundesrepublik Ju-

goslawien zu einer Verarmung. Die Krise zwang Tausende Serben, ihr Land zu verlas-

sen.  

Die Migrationswelle aus Serbien in den 1990er Jahren war, im Unterschied zur 

Auswanderung in den 1960er und 1970er Jahren, dadurch gekennzeichnet, dass mehr 

Hochqualifizierte emigrierten. Die Zahl der serbischen Wissenschaftler, die von 1979 

bis 1994 Serbien verließen, wird auf rund 1500 geschätzt. Die überwiegende Mehrheit 

von ihnen emigrierte, als sich die Krise im ehemaligen Jugoslawien zuspitzte. Zwischen 

1990 und 1994 verließen mehr als 900 Wissenschaftler die Universitäten und Institute 

in Serbien. Der Höhepunkt wurde 1993 erreicht, als 223 serbische Wissenschaftler aus-

wanderten.8 Ein gutes Viertel von diesen ging in westeuropäische Länder, so nach 

Großbritannien (8%), Deutschland (6%), Frankreich (4%), Italien (3%) sowie in die 

Schweiz (4%) und die Niederlande (2%). Vom Brain Drain profitierten nun aber stärker 

die Überseestaaten. Fast drei Viertel der Wissenschaftler, die von 1979 bis 1994 Serbien 

verließen, setzten ihre Karriere in den Vereinigten Staaten (35%), Kanada (28%) und 

Australien (9%) fort.9  

Die wirtschaftliche und politische Krise in Serbien führte in den 1990er Jahren al-

lerdings nicht nur zum Brain Drain, sondern sie trieb auch weniger qualifizierte Staats-

bürger Serbiens in die Emigration. Infolge der Massenauswanderungen aus Serbien 

nach dem Zerfall Jugoslawiens stieg in den 1990er Jahren die Zahl der im Ausland le-

benden Staatsbürger Serbiens enorm. Die Volkszählung 2002 ergab, dass rund 414.839 

Staatsbürger Serbiens im Ausland lebten, was im Vergleich zu 1991 einen Zuwachs um 

fast 150.000 bedeutete.10 1971 hatte die Volkszählung 203.981 serbische Staatsbürger 

im Ausland ausgewiesen, 1981 269.012 und 1991 273.817. 11 Gegenwärtig wird die 

Zahl der Auswanderer serbischer Herkunft (mit serbischer Staatsbürgerschaft und ohne 

serbische Staatsbürgerschaft) auf 3,5 Millionen geschätzt.12   

Von der jüngsten Auswanderungswelle waren nicht alle Regionen Serbiens gleich 

betroffen. Als Auswanderungsgebiete galten und gelten vor allem Bezirke in Ostserbi-

en. 1991 und 2002 war der Anteil der Auswanderer an der Bevölkerungszahl in einigen 

Gemeinden Ostserbiens höher als 20%. In den 1990er Jahren nahm die Emigration aus 

den Gebieten an der Grenze Serbiens zu Montenegro (Sandzak) stärker zu.13 Laut An-

gaben des Statistischen Amtes der Republik Serbien hatten im Jahr 2007 rund 40% aller 

Familien in Serbien Freunde oder Verwandte im Ausland. Die Mehrheit von diesen 

(57%) lebt in Europa.14  

Das sozialistische Regime in Jugoslawien spielte bei den Auswanderungen aus Ju-

goslawien von den 1960er Jahren bis zum Zerfall der jugoslawischen Föderation eine 
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aktive Rolle. Das jugoslawische Regime bemühte sich dabei, den Migrationsstrom 

durch bilaterale Verträge mit den Aufnahmeländern zu regeln. Um den Einfluss auf die 

ausgewanderten Staatsbürger nicht zu verlieren, versuchte die Regierung, die Arbeits-

migranten von den politisch motivierten Migranten zu trennen und die Gastarbeiter aus 

Jugoslawien vor einer Westernisierung in den Aufnahmeländern zu „schützen“. So un-

terstützte das jugoslawische Regime unter anderem die Arbeit der Vereine der jugosla-

wischen Gastarbeiter. Trotz des politischen Risikos bremste Jugoslawien damals die 

Emigration nicht wirklich. Die tolerante Auswanderungspolitik des kommunistischen 

Regimes in Jugoslawien war in erster Linie durch die Tatsache motiviert, dass sich die 

Auswanderung dank der Gastarbeiterüberweisungen ins Heimatland und der Reduzie-

rung der Arbeitslosigkeit positiv auf die wirtschaftliche Lage in Jugoslawien auswirkte, 

die sich aufgrund des Scheiterns der Wirtschaftsreform und des Bevölkerungszuwach-

ses (von 17 Millionen im Jahr 1953 auf 20,5 Millionen 1971) verschlechterte. Der Ex-

port der überschüssigen Arbeitskraft war ein Mittel zur Entlastung des jugoslawischen 

Arbeitsmarktes, in dem die Arbeitslosigkeit stieg. Dank der Überweisungen der jugo-

slawischen Gastarbeiter hielten sich auch die negativen Folgen des hohen Handelsbi-

lanzdefizits Jugoslawiens in Grenzen. Im Jahr 1972 deckten die Netto-Überweisungen, 

Pensionen und Schenkungen der jugoslawischen Gastarbeiter rund 95% des Handelsbi-

lanzdefizits der Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien. Neun Jahre später 

belief sich die Gesamtsumme der Überweisungen, Pensionen und Schenkungen der ju-

goslawischen Auswanderer auf fünf Milliarden Dollar.15  

Die Gastarbeiterüberweisungen stellten auch nach dem Zerfall Jugoslawiens wich-

tige Devisenquelle für die Nachfolgestaaten dar. Im Jahr 2000 überwiesen serbisch-

montenegrinische Migranten rund 1,1 Milliarden Dollar nach Serbien und Montenegro. 

Sechs Jahre später schätzte die Weltbank die Überweisungen der serbischen und mon-

tenegrinischen Migranten auf 4,7 Milliarden Dollar, was fast 14% des damaligen Brut-

toinlandsproduktes Serbiens und Montenegros ausmachte.16  

 

Überweisungen von Emigranten nach Serbien und Montenegro 2000-2006 (in Millionen 

Dollar)17 
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Die Geschichte der Massenauswanderungen aus Jugoslawien bzw. Serbien zeigt exemp-

larisch deren positive und negative Wirkung auf die Wirtschaft des Auswanderungslan-

des. Alles in allem haben die Überweisungen der serbischen Migranten wesentlich zur 

makroökonomischen Stabilität und Entwicklung Serbiens beitragen. Ein ganz besonders 

Problem ist allerdings der Brain Drain in den 1990er Jahren mit seinen nicht nur wirt-

schaftlichen, sondern auch kulturellen und politischen Folgen. Die serbische Wirtschaft 

und Gesellschaft konnte nach dem Machtwechsel im Jahr 2000 diesen Verlust nicht 

kompensieren. Zwar verliert nach 2000 die Auswanderung der hoch qualifizierten Ser-

ben an Intensität, die ausgewanderten Experten sind jedoch nicht zurückgekehrt.  
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